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die Suche nach einer Negierung in Paris 


Lavals Verſuch einer Negierungsbildung mißglückt. — Pietri beauftragt. 


Paris, 5. Juni. Nachdem die Bemühungen 
Bouiſſons um die Kabinettsbildung geſcheitert waren, 
wurde der bisherige Außenminiſter Pierre Laval 
am Mittwoch morgen mit der Kabinettsbildung betraut. 
Er erlärte ſofort, daß er dieſen Auftrag erſt annehmen 
könne, wenn er die erforderlichen Vorbeſprechungen ae: 
führt haben werde. Laval hat noch am Mittwoch vormit⸗ 
tag die Verhandlungen mit zahlreichen politiſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten aufgenommen. Um 7 Uhr abends begab ſich 
Laval ins Elyſee, um dem Präſidenten der Republik ſeine 
Antwort zu überbringen. Laval erklärte beim Verlaſſen 
des Außenminiſteriums, die Entſchließung der radikal⸗ 
ſozialen Kammerfraktion bietet zwar gewiſſe beſchränkte 
Vollmachten, aber die Umſtände, unter denen dieſe Ent⸗ 
ſchließung zur Annahme gelangt ſei, erlauben nicht, eine 
umfaſſende Mehrheit zur Bekämpfung der Spekulation 
herzuſtellen. Wie verlautet, ſoll die Entſchließung der 
radikalſozialen Fraktion mit 38 gegen 27 Stimmen ange⸗ 
nommen worden ſein. 

Da angeſichts dieſer Entſcheidung der Radikalſozia⸗ 
liſten Laval keine geſicherte Mehrheit in der Kammer 
Latte, wandte er ſich an die Sozialiſten mit dem Bor: 
ſchlag, in ein Kabinett, das zur Sicherung des Franken 
gebildet werden würde, einzutreten. Der Führer der So⸗ 
zialiſten Leon Blum lehnte dieſe Offerte Lavals im Sinne 
der politiſchen Linie ſeiner Partei jedoch ab. 


Angeſichts deſſen ſetzte Laval den Präfidenten det 


Republik davon in Kenntnis, daß er die Miſſion der Re⸗ 
gierungsbildung zurückgebe. 


Pietri beauftragt. 

Nach der Zurückgabe der Miffton durch Laval berief 
der Präſident den geweſenen Marineminiſter Pietri 
ins Elyſee und übertrug ihm die Bildung des Kabinetts. 

Pietri hat dem Präſidenten der Republik bei ſeinem 
Empfange erklärt, daß er das Angebot, die Regierung zu 
bilden, zur Kenntnis nehme, aber eine endgültige Ant⸗ 
wort erſt nach Rückſprache mit dem Führer der radikal⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei geben könne. 

Pietri wird inſonderheit die Frage klären, ob eine 
seniger rigoroſe Vollmachtenformel gefunden werden 
könnte. Er fügte ſeiner Erklärung an die Vertreter der 
Preſſe vorſichtshalber hinzu: Ich glaube, es wird ſchwie⸗ 
rig ſein, irgend etwas Schnelles und Nützliches zu voll⸗ 
bringen, wenn die Regierung nicht über alle notwendigen 
Mittel verfügt. Ich werde jetzt mit Herriot und Delbos 
über die Lage beraten. 


ſozialiſtiſche Fraktion 


Eine weitere Aeußerung von Pietri läßt darauf 
ſchließen, daß man wahrſcheinlich erſt Donnerstag vor⸗ 
mittag über die Ausſichten eines Kabinetss Pietri Auf⸗ 
ſchluß belommen wird, doch dürften die Verhandlungen 
zwiſchen den einzelnen Gruppen bis in die Nacht fortge- 
führt werden. 


Ein ſozialiſtiſches Negierungs programm. 
Nachtſitzung der Linksparteien. 


Der Parlamentsklub der ſozialiſtiſchen Partei hat 
eine Entſchließung beſchloſſen, in welcher das politiſche 
Programm der Partei zur gegenwärtigen Lage umriſſen 
wird. Darin ſprechen ſich die Sozialiſten für die Bildung 
einer Linksregierung aus, wobei erklärt wird, daß die 
weniger Wert gif die Verteilung 
der Miniſterſitze und der Perſonen als vor allem auf das 
Programm legt. Dieſes Programm müſſe eine ſofortige 
Aktion zum Schutze der bürgerlichen Freiheiten, Kampf 
gegen die Spekulation und deren Verbündeten — den 
Faſchismus, Mittel zur Beſſerung der Lage der Arbeiter⸗ 
ſchaft und zur Behebung der Wirtſchaftskriſe enthalten. 
In bezug auf die Finanzfragen ſpricht ſich die ſozialiſtiſche 
Programmentſchließung gegen eine Politik der Deflation 
und gleichzeitig gegen übermäßige Ausgaben für die na⸗ 
tionale Verteidigung aus; in dieſem Zufſammenhang wird 
auch eine Verwaltungsreſorm vorgeſchlagen. Zum Schutze 
des Franken ſchlagen die Sozialiſten u. a. vor: Valuten⸗ 
transaktionen bis zu einer beſtimmten Zeit zu verbieten, 
einen energiſchen Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit durch 
Einführung. der 40⸗Stunden⸗Arbeitswoche und Führung 
öffentlicher Arbeiten auſzunehmen. Die Sozialiſten ſpre⸗ 
chen ſich gegen die Vollmachten für die Regierung aus, 
mit Ausnahme ſolcher, die Maßnahmen gegen die Oppo⸗ 
ſition vorſehen, falls dieſe ein normales Funktionieren 
des Parlaments unmöglich machen ſollte. 

Dieſe Entſchließung der Sozialiſten iſt allen Links⸗ 
gruppen zur Kenntnisnahme zugeſandt worden. Für heute 
Nacht iſt eine Sitzung der Linksparteien angeſetzt worden, 
in welcher die ſozialiſtiſche Entſchließung Hauptberatungs⸗ 
gegenſtand ſein wird. 


Die Radikalen lehnen 1b. 


Paris, 5. Juni. In den Abendſtunden wurde es 
belannt, daß die Radikalſozialiſten die in der ſozialiſti⸗ 
ſchen Entſchließung enthaltenen Programmgrundſätze ab⸗ 
lehnen. Angeſichts deſſen iſt es ſo gut wie ſicher, daß die 
Nachtſitzung der Linken kein Reſultat zeitigen wird. 
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Wahlſieg im dombrowaer Bezirk. 

Auf der Grube „Grodziec“ im Dombrowaer Kohlen⸗ 
rebier erhielten bei der Wahl der Vertrauensmänner der 
ſozialiſtiſche Zentrale Bergarbeiteverband 665 Stimmen 
und 9 Mandate, der regierungsparteiliche 333 145 
Stimmen und 2 Mandate; die nationaldemokratiſche 
„Polſka Praca“ erhielt nur 40 Stimmen und daher kein 
Mitglied in den Vertrauensmännerrat. 
FCC ͤ TEE 

Wieder beschlagnahmt. 

Die geſtrige Ausgabe der „Lodzer Volkszeitung“ 
murde gegen Mittag von der Stadtſtaroſtei beſchlagnahmt. 
Dieſe Maßnahme erfolgte wegen eines Wortes in dem 
Artikel „Erbauliches von der „deutſchen Erneuerung“, 
das ſich auf das Nazi⸗Lied „Die Fahnen hoch“ bezog. Die 
Behörde erblickte in dieſem Worte eine Gefährdung der 
zfrerundſchaftlichen“ Beziehungen zwiſchen Polen und 
Deutſchland, natürlicherweiſe dem Deutſchland des herr⸗ 
ſchenden Nazi⸗Regimes. 

Es iſt dies ſchon die fünfte Beſchlagnahme, die wegen 
kritiſcher Feſtſtellungen oder Betrachtungen über 
das Nazi⸗Regime erfolgt iſt. Dieſer Hinweis muß uns 
vorläufig genügen! 

Der Teil unſerer Leſer, der die Zeitung nicht erhal⸗ 


ten hat, ſoll uns deshalb nicht böſe ſein 


— 


Schwierige Nück ahlung landwirt⸗ 
ſchaftlicher Kredite. 


Vertreter der landwirtſchaftlichen Verbände Polens 
find bei der Regierung mit dem Verlangen vorſtellig ge⸗ 
worden, daß die Friſt zur Rückzahlung der Mai⸗ und 
Junifälligkeiten der Regiſterpfandkredite bis zum Jahres⸗ 
ende erſtreckt werde. Unter Berücksichtigung der Geld⸗ 
knappheit bei den Landwirten ſoll daher im Rahmen der 
neuen Ausführungsordnung zur Entſchuldungsaktion nun⸗ 
mehr eine Aufſchiebung der Fälligkeiten verfügt werden. 


Kriegsminiſterium baut eine Werft 
in Gdingen. | 


Da die Verſuche, in Gdingen mit privatem Kapital 
eine Werft zu errichten, ergebnislos geblieben ſind, hat 
jeither das Kriegsminiſterium mit eigenen Mitteln den 
Bau einer Werft in Angriff genommen. Die Arbeiten 
wurden im vorigen Jahre begonnen und werden fort⸗ 
geſetzt, ſo daß vorausſichtlich im nächſten Jahr mit dem 
Bau von Schiffen bis 1500 Tonnen begonnen werden 
kann. Das erſte Schiff dürfte das U-Boot fein, das aus 
dem Ertrag der Sammlungen gebaut werden ſoll, die zu 


Ehren des Marſchalls Pilfudpti veranſtaltet werden. 
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Ein Bauernführer 
über Oeſterreichs Diltatur. 


Von Julius Deutſch. 


Zur Zeit als Dollfuß den parlamentariſchen Nechts- 
boden verließ, um ſich einem Syſtem der Gewaltherrſchaft 
zuzuneigen, ſaßen in ſeiner Regierung auch Vertreter 
einer agrariſchen Gruppe, des „Landbbndes“. Ihr Füh⸗ 
rer war Franz Winkler, der im Kabinett Dollfuß die 
Stelle eines Vizekanzlers bekleidete. Noch am Beginn 
der faſchiſtiſchen Aera einte ſie die gemeinſame Begeiſte⸗ 
rung für ein autoritäres Regime und den ſtändiſchen Auf⸗ 
bau der Geſellſchaft. Allerdings wollte Winkler, daß 
dieſe Entwicklung ſich ohne offenen Verfaſſungsbruch und 
ohne Gewalt vollziehen ſollte. Der nach der Totalitä⸗ 
ſtrebende Faſchismus hat daraufhin den Landbund ebenſo 
aufgelöſt wie die Sozialdemokratie. Die meiſten Führer 
des Landbundes wurden eingekerkert, während es eini⸗ 
gen von ihnen, darunter auch Franz Winkler, gelang, 
über die Grenze zu entkommen. 

Nun tritt der Vizekanzler a. D. Franz Winkler vor 
die europäiſche Oeffentlichkeit. In einem Buche „Die 
Diktatur in Oeſterreich“ beſchreibt ein Eingeweihter, ein 
Mann aus dem engſten Kreiſe der Reaktion, der jahrelang 
der Stellvertreter des Bundeskanzlers Dollfuß war, das 
Werden und Weſen des öſterreichiſchen Faſchismus. 

Winklers Darlegungen gehen mit Recht davon aus, 
daß der öſterreichiſche Faſchismus ſich von ſeinen deut⸗ 
ſchen und italieniſchen Vorbildern durch die Tatſache un⸗ 
terſcheidet, daß er keine Maſſenbaſis beſitzt. Jede Wahl, 
gleichgültig in welcher Art ſie vollzogen werden würde, 
brächte die Regierung in eine hoffnungsloſe Minderheit. 
Dollfuß, der dies von Anfang an wußte, iſt gerade aus 
dieſem Grunde den bewaffneten Heimwehrbanditen in die 
lrme getrieben worden. ö 


Die Heimwehren waren ſeit Jahren nichts anderes 
als die Exponenten der italieniſchen Politik. Nicht 
Steidle oder Starhemberg, ſondern Muſſolini 
führte den Oberbefehl über ſie. Freilich war damals 
Starhemberg noch gegen das italieniſche Geld, oder 
er tat wenigſtens jo, um mit dieſem Argument ſeinen 
Widerſacher Steidle zu ſtürzen. 

Dieſe Katzbalgerei ſetzten ſich auch gegen außen hin 
fort. Starhemberg war dasSchoßkind Muſſolinis. Dollfuß 
ſuchte ihn bei Muſſolini auszuſtechen. Aber über die per- 
ſönlichen Zänkereien hinaus war doch eine einheitliche 
Linie der Entwicklung wahrzunehmen, dergeſtalt nämlich, 
daß bei der Unpopularität des Faſchismus in Oeſterreich 
die beiden faſchiſtiſchen Gruppen vom Auslande her 
dirigiert wurden. Winkler bemerkt zutreffend: „Die in⸗ 
nerſtaatlichen Kräfte wären völlig außerſtande geweſen, 
den auſtrokatholiſchen Faſchismus vorzubereiten und in 
die Tat umzuſetzen. Die Heimwehren empfingen ihre 
Weiſungen vom weltlichen, die Chriſtlichſozialen 
vom geiſtlichen Rom. So ſah der Kampf um die 
öſterreichiſche Unabhängigkeit in Wirklichkeit aus.“ 

Zwiſchendurch liefen freilich Fäden von Dollfuß zu 
Hitler. Sofort nach dem Siege Hitlers in Deutſch— 
land begannen die Verhandlungen zwecks Aufnahme von 
Nationalſozialiſten in die öſterreichiſche Regierung. Wäh- 
rend Dollfuß und die Seinen vor der Welt die heiligſte 
Entſchloſſenheit in dem Kampfe gegen Hitler mimten, 
haben ſie im Geheimen Dutzende von Verſuchen unter⸗ 
nommen, ſich mit den Nationalſozialiſten auszugleichen. 
Winkler zeigt als Eingeweihter, daß dieſe Verſuche nur 
an zwei kleinlichen Urſachen ſchließlich ſcheiterten. Zum 
erſten Male daran, daß die Nationalſozialiſten mehr 
Miniſterſitze verlangten, als die öſterreichiſchen Faſchiſten 
ihnen zu geben bereit waren. Zweitens aber daran, daß 
ſowohl Dollfuß wie Starhemberg verſuchten, den Weg zu 
Hitler für ſich ſelbſt und ohne den Kompagnon zu finden. 

Außerordentlich beachtenswert find Winklers Darle— 
gungen über die Zeit vor den Februarkämpfen 1934. 
Denn ſie berichten über eine Periode, in der er über die 
Intentionen Dollfuß' auf das Genaueſte informiert war. 
Winkler weiſt nach, daß der unverſchämte Verfaſſungs⸗ 
bruch der Regierung die Sozialdemokraten auf die Bar⸗ 
ritaden getrieben habe. Er kommt nach einer gründlicher 
Abrechnung mit den Rechtsbrüchen der Faſchiſten zu der 
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lleberlegung: „In der Regel pflegen Revolutionäre auf 
die Barrikaden zu gehen, um mit dem Einſatz des Lebens 
beſtehende Verfaffungen zu ſtürzen und beſtehende Ver⸗ 
hältniſſe zu ändern. Die Schutzbundrebellen vom 12. Fe⸗ 
bruar 1934 ſtanden aber auf den Barrikaden zur Vertei⸗ 
digung der in Geltung ſtehenden Verfaſſung.“ 

Winkler ſtellt den Sozialdemokraten das Zeugnis 
aus, daß ſie nach ſeiner genauen Kenntnis der Tatſachen 
nichts unverſucht ließen, um zu einer Verſtändigung zu 
gelangen. Aber an dem feſten Willen der Heimwehrfüh⸗ 
rer, insbeſondere Feys, die Arbeiterbewegung zu ver⸗ 
richten, ſcheiterten alle ihre Bemühungen. 

Freilich, die Sieger vom Februar ſind ihres Sieges 
nicht froh geworden. Nach der gewaltſamen Niederwer⸗ 
fung der Sozialdemokratie tauchten die nur mühſam ver⸗ 
tieiſterten Gegenſätze im Regierungslager ſofort wieder 
auf. Die Rivalitäten der Faſchiſten untereinander haben 
nicht zum wenigſten dazu beigetragen, daß die National⸗ 
ſozialiſten im Juli 1934 ihren Putſch wagen konnten. 

Der frühere Vizekanzler der Dollfuß ⸗Regierung faßt 
ſeine Beobachtungen in dem Satze zuſammen: „Selbſt die 
ſchlimmſten Zeiten des öſterreichiſchen Parlamentes wa⸗ 
ren, politiſch und wirtſchaftlich geſehen, beſſer und günſti⸗ 
ger als die Blütezeit im autoritären chriſtlichen Stände⸗ 
ſtaat“. Gegenwärtig herrſche in Oeſterreich eine Clique 
von Beutepolitikern, die ſich mit Muſſolinis Hilfe in den 
Sattel geſchwungen habe, gehaßt und verachtet von der 
großen Mehrheit des Volkes. Kein Wunder, daß die 
Oppoſition gegen dieſes Syſtem einer ſchmählichen Fremd⸗ 
herrſchaft von Woche zu Woche im Wachſen ſei. Das Bür⸗ 
gertum und die Intellektuellen ſchwenken in das Lager der 
Nationalſozialiſten ein, die auch bereits in der Bauern⸗ 
ſchaft über einen erheblichen Anhang verfügen. Die Ar⸗ 
beiterſchaft ſtehe, trotz aller Bemühungen der Faſchiſten 
um fie, treu und unentwegt im Lager der Sozialiſten. 
Nach einer anfänglichen Depreſſion und Mutloſigkeit nach 
den Februarkämpfe; „gingen die Sozialdemokraten 
Oeſterreichs erſtaunlich raſch an die Arbeit, die Neuorga⸗ 
niſation ihrer Partei auf illegaler Grundlage aufzu⸗ 
bauen“ „Die illegale Partei ſteht, ſie ſcheint neuer; 

dings ein politiſcher Machtfaktor zu werden“. 

Deshalb ſtelkt er, Winkler, abſchließend der Regie⸗ 
tungsfrant ein trübes Horoſkop: „Die Verflechtung einer 
jehlerhaften Politik mit wirtſchaftlichem Abſtieg liege 
heue ſchon klar zutage. Der Abbröckelungsprozeß in der 
Regierungsfront nimmt unaufhaltſam ſeinen Weg. Da⸗ 
gegen gibt es keine Rettung ...“ Auf längere Sicht ge⸗ 
ſehen, wird das Wort von Thomas von Aquino Recht be⸗ 
halten: „Nichts hat Beſtand, was dem Willen des Volkes 
widerſpricht“. 


Der Bräfident von Eſtland abgereiſt. 
Empfang beim Staatspräſidenten Moscicki. 


Der Präſident der eſtniſchen Republik Paets, der ſeit 
einiger Zeit in Polen zur Kur weilte, hat geſtern abend 
Polen wieder verlaſſen. Im Laufe des geſtrigen Tages 
weilte Präſident Paets in Warſchau, wo Staatspräſident 
Moscicki ihm zu Ehren ein Eſſen gab. An dem Eſſen 
nahmen Miniſterpräſident Slawek, Außenminiſter Beck, 
der eſtniſche . in Warſchau und andere Perſönl: ch. 
keiten teil. Nach dem Eſſen empfing Präſident Paets den 
Miniſterpräſiden Slawek und den Außenminiſter Beck 
in Audienz. 


413 882 regiſtrierſe Arbeitsloſe. 


Die Zahl der amtlich regiſtrierten Arbeitsloſen be⸗ 
trug am 1. Juni in ganz Polen 413 882. Dies bedeutet, 


daß eine Abnahme der regiſtrierten Arbeitsloſen um 
19 334 erfolgt iſt. 
In Warſchau waren 28 733 (117 weniger) regi⸗ 


ſtriert, in Lodz 32 728 (1372 weniger) und in Oberſchle⸗ 
ſien 121 852 (1223 weniger). 


Henle Sinns des Kabinetts Macdonald 


London, 5. Juni. Am Mittwoch vormittag fand 
die übliche Wochenſitzung des Kabinetts Macdonald ſtatt. 
Nach ſeinem Rücktritt am Freitag wird ſich Macdonald 
über Pflingſten in ſeine ſchottiſche Heimat begeben. 


Die Indienvorlage angenommen. 


London, 6. Juni. Die Indien vorlage wurde vom 
Anterhaus mit 386 gegen 122 Stimmen in dritter Leſung 
angenommen. 


Noch ein Prozeß zum Staviſty⸗ Skandal. 
Prozeß gegen den geweſenen Miniſter Renault. 


Paris, 5. Juni. Vor dem Schwurgericht des Seine⸗ 
Departements begann heute der Prozeß gegen den ehema⸗ 
ligen Miniſter Rene Renault, der im Zuſammenhang mit 
dem Staviſky⸗Skandal wegen Beſtechung angeklagt wor⸗ 
den iſt. 

Renault, über den mehrere ſeiner Senatskollegen, die 
ols Zeugen geladen waren, günſtige Ausſagen machten, 
vertrat den Standpunkt, daß ihm keinerlei Vorwurf ge⸗ 
macht werden könne, da er lediglich als Rechtsanwalt und 
nicht als Miniſter Staviſky, der damals noch eine unße⸗ 
Die Ver⸗ 


kannte Perſönlichkeit geweſen ſei, beraten habe. 
onnerstag fortgeſetzt. 


handlungen werden?! 


Donnerskag, den 8. Juni 1939. 


Lodzer VBollsze 


Der Bankrott der Naziwiriſchaftt in Danzig 
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Die Arbeiterſchaft trägt die Koſten. — Die Ernüchterung nach den Wahlen. 


Danzig, 5. Juni. Die Maßnahmen der Danzi⸗ 
ger Regierung zur Unterbindung der Valutenpanik, die 
ſich vor allem in der zwangsweiſen Einführung der Bank⸗ 
feiertage äußert, hat die Gemüter keinesfalls zu beruhigen 
vermocht. Das Mißtrauen der Danziger Bevölkerung 
gegen die eigene Währung geht jo weit, daß man beſtrebt 
iſt, um jeden Preis das Geld in polniſche Zloty umzu⸗ 
eben. 

“ Die Danziger haben vor Wochen ſchon einmal die 
Banken geſtürmt, u. zw. kurz vor der Abwertung des 
Guldens. Es iſt daher kein Wunder, wenn auch jetzt wie⸗ 
der Gerüchte über eine neue Abwertung 5 Dazu 
wird man ſich aber kaum entſchließen können, denn ſchon 
dic erſte Devalvation hat bei unveränderten Löh⸗ 
nen eine derartige Preiserhöhung nach ſich gezo⸗ 
gen, daß über die Maßnahmen des Danziger Senats eine 
See Unzufriedenheit in der Bevölkerung entſtand. Die 
Gdanſka“ ſchreibt, daß der Leibriemen bis zur 
Wirbelsule enger geſchnallt werden müſſe und ſelbſt die 
N Zeitung“ mh in einer Reportage feſtſtellen, 
a tandard des Danziger Arbeiters auf jenen 
worden ſei. Die Le⸗ 
bensmittelpreiſe find nach den Feſtſtellungen des gleichen 
Blattes bis zu 70 Prozent geſtiegen. 

Was ſich im Augenblick in Danzig abſpielt, hat nicht 
nur eine ſoziale und wirtſchaftliche, ſondern vor allem 
auch eine politiſche Seite. Wenn ſelbſt nach den 
Volkstagswahlen noch behauptet wurde, Danzig ſei über⸗ 
wiegend nationalſozialiſtiſch, ſo iſt es doch recht merkwür⸗ 
dig, wenn die Preſſeſtelle des Senats und die gleichgeſchal⸗ 
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tete Preſſe in den letzten Tagen wiederholt feſtſtellen mit): 


ſen, daß in der Danziger Bevölkerung Beunruhigung, ja 
das Ver⸗ 


Panikſtimmung herrſche. Groß ſcheint 
trauen zum nationalſozialiſtiſchen Staate 
Es wird jetzt auch klar, 


alſo 
nicht zu ſein. 
warum im Frühjahr mit einer 


ſolchen Ueberſtürzung Neuwahlen ausgeſchrieben worden 


find. Die nationalſozialiſtiſchen Kreiſe Danzigs, in denen 


man zweifellos mit den wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
der Freien Stadt vertraut war, hatten damals ſchon an 
eine Abwertung gedacht 


und man konnte ſich unſchwen 


vorſtellen, welches Ergebnis die Wahlen bringen würden, 


wenn ſie jenen Senatsmaßnahmen 


nach 
unruhigung darſtellen. 


Die Poſition des nationalſozialiſtiſchen Regimes in 
Danzig hat ſich in den letzten Tagen weſentlich verſchlech— 
tert, nicht zuletzt auch durch die Tatſache, daß Senatsprä⸗ 


durchgeführt 
worden wären, die immer wieder eine Quelle neuer Ber 


— GE 


ſident Greiſer in Genf einen recht ſchweren Stand hatte, 
während der Hohe Kommiſſar des Völkerbun es mit ge ’ 


ſtärktem Rückgrat 
Wirkungskreis zurückkehren konnte. 


Bankuerkehr nur mit dem Auslande. 


von der letzten Ratstagung in ſeinen 


Danzig, 5. Juni. Auf Grund einer Genehmigung 7 
der Bank von Danzig haben die Banken heute die Ge'd⸗ 


operationen mit dem Auslande ohne Beſchränkung wie— 
der aufgenommen. Außerdem zahlen die Banken nur die 
für Deckung der Frachtloſten und für Lohnzahlungen er: 
forderlichen Beträge aus. 


Quetia — die Stadt der Toten. 


Starter Leichengeruch macht die weitere Suche nach Toten unmöglich. 


London, 5. Juni. Aus Simla wird gemeldet, daß 
die Rettungsarbeiten in Quetta wegen des herrſchenden 
Leichengeruchs, der aus den Trümmern hervorſtrömt, un⸗ 
terbrochen werden mußten. Unter den Trümmern befin⸗ 
den ſich noch Tauſende von Leichen. Die Stadt iſt wei⸗ 
terhin von einem dichten Polizeikordon umgeben. 

Nach der Schilderung von Augenzeugen find Tau⸗ 
ſende von Schakalen und wilden Hunden in Schreckens⸗ 
ſtunden dieſer drei Tage aus den Bergen in die Leichen⸗ 
ſtadt Quetta und die Totendörfer der weiteren Umgebung 
eingefallen. Sie ließen ſich nicht vertreiben, ſondern muß⸗ 
ten von Soldaten und den Mitgliedern der Rettungs⸗ 
kolonnen erſchoſſen werden. 


Die aus den Trümmern geborgenen Leichname wer⸗ 
den ſofort auf Scheiterhaufen, zu 20 und mehr auf einmal 
verbrannt, um den Ausbruch von Epidemien zu verhin⸗ 
dern. Das Eingeborenenviertel von Quetta, in dem die 
indiſchen Mohammedaner leben, muß vollſtändig geräumt 
werden, da es unbewohnbar geworden iſt. Man rechnet 


e Kilogramm Gold aus Frankreich 
nach Amerika. 
Paris, 5. Juni. In Cherbourg wurden am Mitt⸗ 
woch 9500 Kilogramm Gold im Werte von 145 Millionen 
Franken für Amerika verladen. 


Die allmächtige Geſtapo. 


Berlin, 5. Juni. Das Oberſte preußiſche Ver: 
maltungsgericht gab einen für das ganze preußiſche Ge⸗ 
biet gültigen wichtigen Erlaß heraus, durch den beſtimmt 
wird, daß jegliche gerichtliche Berufung gegen Maßnah⸗ 
men, die durch die geheime Staatspolizei bei Ausübung 
ihrer Funktionen getroffen wurden, ausgeſchloſſen iſt. 


Verwandte Geiſter. 
Das Verbot des „Völkiſchen Beobachters“ in Italien 
aufgehoben. 


Berlin, 5. Juni. Die NSR teilt mit: Wie wir er⸗ 
fahren, iſt das Verbot des „Völkiſchen Beobachters“, des 
„Illuſtrierten Beobachters“ und der „Brenneſſel“ in Ita⸗ 
lien von der italieniſchen Regierung aufgehoben worden. 


Vor einigen Tagen wurde, wie berichtet, in Deutſch⸗ 
land der „Kladderadatſch“ wegen einer Karikatur Muſſo⸗ 
linis verboten. Die Zulaſſung des „Völkiſchen Beobach⸗ 
ters“ in Italien dürfte alſo eine Gegenleiſtung Muſſoli⸗ 
nis für den ihm von den deutſchen Faſchiſten gewährten 
„Schutz“ ſein. Wie man ſieht, finden ſich verwandte 
Geiſter doch wieder i 


Eine „Ehriitengemeinde“ verboten. 


Hamburg, 5. Juni. Die in Hamburg wirkende 
„Ireie Chriſtengemeinde“ wurde für das geſamte Ham⸗ 
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damit, daß in den nächſten Tagen über 10 000 Einge⸗ 
borene umgeſiedelt werden müſſen, um ihnen neue Le⸗ 
bensmöglichkeiten zu ſchaffen. 


In der Wüſte verburitet. 

Vier Automobiliſten hatten am 22. Mai Agadez in 
Franzöſiſch⸗Oſtafrila in der Richtung auf H ver · 
laſſen. Als ſie nach einigen Tagen nicht an Be⸗ 
ſtimmungsort angekommen waren, machte man ſich auf 
die Suche. Nach vieler Mühe gelang es, den Wagen auf 
einem nicht mehr benutzten Wüſtenpfad zu entdecken. Un⸗ 
ter dem Wagen lagen zu Skeletten abgemagert und halb 
wahnſinnig vor Hiße und Durſt zwei Reiſende. Die an⸗ 
deren beiden hatten zu Fuß eine menſchliche Siedlung zu 
erreichen verſucht, find aber in der Wüfte verdurſtet. Ihre 
Leichen wurden gefunden. Es handelt ſich um eine 26- 
jährige Engländerin, Witwe eines Fliegers, der erſt vor 
einem Monat umgekommen iſt, und um einen in der 
Schweiz EFFECT Engländer, Vater von drei Kindern 


burger Staatsgebiet aufgelöſt und verboten. Das Ver⸗ 
mögen der Gemeinſchaft wurde beſchlagnahmt. Außer⸗ 
dem iſt es den Mitgliedern der Gemeinſchaft verboten, 
fi unter einem anderen Namen wieder zuſammenzu⸗ 
ſchließen. 

Das Verbot der „Freien Chriſtengemeinde“ erfolgte, 
wie amtlich mitgeteilt wird, weil unter dem Deckmant 
der religiöjen Betätigung eine „Geſundbeterei“ Betrieben 
wurde, die eine „geſundheitliche Schädigung“ vieler Mit⸗ 
glieder zur Folge hatte. Außerdem ſollen in dem Verein 
„ſtaatsgefährliche Umtriebe“ ſtattgefunden haben. Weiter 
wird amtlich geſagt, daß der Leiter und Prediger der 
Gemeinde, bei dem es ſich um einen Ausländer handelt, 
ſich an Frauen herangemacht habe, die er unter einem 

„unheilvollen ſeeliſchen Druck“ hielt und von denen er 


“ 


1 
7 
4 
‘ 


ſich „aushalten“ ließ. Er wurde aus dem Reichsgebiet 


ausgewieſen. Sein Name und die Nationalität werder 
jedoch vom Deutſchen Nachrichtenbüro nicht mitgeteilt 


Lawrente am Leben? 
Der geheimnisvolle Oberſt in Abeſſiniend 


London, 5. Juni. Das gleich nach der Beerdi⸗ 
gung des Oberſten Lawrence aufgetauchte Gerücht, daß 
dieſer ſich noch am Leben befindet, hat ſich in den letzten 
Tagen erheblich verſtärkt. Das Gerücht wird damit be⸗ 
gründet, daß an das Krankenlager Lawrences weder ſeine 
nächſten Verwandten noch ſeine Freunde zugelaſſen wur⸗ 
den und daß niemand ſeine Leiche geſehen, noch ihrer Ein⸗ 
ſargung beigewohnt hat. Es wird auch darauf hingewie⸗ 
ſen, daß Lawrence ſich während des Krieges wiederholt 
als tot erklären ließ, um überraſchend in einer Verwen⸗ 
dung an einer anderen Stelle zu erſcheinen. Auch bei der 
Beerdigung ſoll nicht alles mit rechten Dingen zugegan⸗ 
gen ſein. Angeblich ſoll ſich Lawrence in Abeſſinien be⸗ 
ſinden, was ſowohl die Beerdigungskomödie als auch ver⸗ 
ichiebene ſonſtige unbegreifliche V Vorgänge in Addis Abeba 
erklären würds. 


Nr. 154 


Lodzer Tageschronil. 


Folgen des Schneiderinnenſtreits. 


Wie berichtet, ſind die Schneiderinnen der größeren 
Damenſchneiderwerkſtätten vor einiger Zeit in den Streik 
getreten. Dieſer Streik hat im Zuſammenhang mit der 
jetzt beginnenden Sommerzeit mancherlei Komplikationen 
zur Folge. Außer den Privatperſonen leiden vor allem 
die Manufakturwarengeſchäfte, die ihre Damenſtoffe nicht 
verkaufen können, aber auch die Beſitzer von Som⸗ 
merfriſchen, die, obzwar weiter von Lodz entfernt, bekom⸗ 
men dieſen Streik zu ſpüren, indem die Damenkundſchaft 
in Lodz zu Hauſe ſitzt und auf das Ende des Schneider⸗ 
innenſtreiks waret. Der Streik der Schneiderinnen hat 
auch den Kaufmannsverein in Lodz auf den Plan geru⸗ 
fen, deſſen Verwaltung beſchloß, die Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer aufgefordert, Schritte in Sachen einer bal⸗ 
digen Liquidierung des Streiks zu unternehmen. (a) 


Liquidierung des Konflikts bei „Gentleman“. 

Wie berichtet, iſt es in der Gummiwarenſabrik 
„Gentleman“ in der Limanowſkiſtraße 156 wegen beab⸗ 
ſichtigter Kürzung der Löhne zu einem Konflikt zwiſchen 
der Fabrikleitung und den Arbeitern gekommen. Es 
fanden in dieſer Angelegenheit Verhandlungen ſtatt, die 
nun zur Beilegung des Konflikts führten, indem die Fir⸗ 
menleitung von der beabſichtigten Lohnreduzierung Ab⸗ 
ſtand nahm. — 

In der Nägelfabrik „Zelazogwozdz“, Bandurſfkiſtr. 
Nr. 9, ſind die Arbeiter in den Streik getreten, da die 
Fabrikleitung die Löhne kürzen will. Eine Konferenz im 
Arbeitsinſpektorat hat kein Ergebnis gezeigtigt. (a) 


Ein privates Telegraphenamt in Lodz 
auigededt. 


Als ein Telegrammbote eines Nachts bei einer Sala 
Berliner in der Pomorſka 43 ein Telegramm überbrachte, 
bemerkte er dort mehrere andere friſch angekommene Te⸗ 
legramme auf dem Tiſche liegen. Da er dieſe Telegramme 
nicht abgeliefert hatte und ſonſt in ſeinem Revier nie⸗ 
mand anderer Telegramme zuſtellt, ſchöpfte er Verdacht, 
daß hier etwas nicht in Oordnung ſei und ſetzte ſofort 
das Poſtamt in Kenntnis. Es wurde unverzüglich ein 
Kontrollbeamter entſandt, der im Beiſein eines Polizi⸗ 
ten eine Kontrolle durchführte. Es erwies ſich, daß die 

gramme auf beſonderen Blanketts mit Verzierungen 
geſandt worden ſind, jedoch nicht durch das Telegraphen⸗ 
amt, ſondern durch irgendeine private Stelle. Davon 
wurde das X t m Kenntnis geſetzt. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß derartige Telegramme von der 
Rabbinerbildungsorganiſation Talmud Tora, Zgierſka 23 
ſowie von den Organiſationen „Kerem Telchaj“, 6. 
Sierpuia 2, „Machaikiej⸗Hadas“, Solna 7, „Kerem Ka⸗ 
jemet Leisrael“, Srodmiejfla 29, und „Chochnoaef Kola“ 
Petrikaner 33, zugeſtellt werden. Die in den genannten 
Organisationen durchgeführte Hausſuchung führte über⸗ 
raſchenderweiſe zahlreiches belaſtendes Material zutage. 
Es wurde eine große Anzahl Blanketts für Gratulations⸗ 
telegramme gefunden. Dieſe Blanketts wurden von jü⸗ 
diſchen Kreiſen benutzt und durch die betreſſenden Orga⸗ 
niſationen gegen eine entſprechende Gebühr den Adreſſa⸗ 
ten zugeſtellt, wobei die Poſt übergangen wurde, was 
ſtrafbar iſt. Angeſichts der Feſtſtellung dieſer Tatſachen, 
werden die fünf Konkurrenzorganiſationen der Poſt zur 


Neuer Selbſtuerwaltungsiufpettar für den Lodzer Kreis. 
Anſtelle des zum Bürgermeiſter von Ruda⸗Pabia⸗ 
nicka gewählten bisherigen Selbſtverwaltungsinſpektor 
des Lodzer Kreiſes Grzybowfki wurde jetzt zum Selbſt⸗ 
vorwaltungsinſpektor Herr Janusz Walkowſki ernannt. 
Die Abſolnentinnen des Lodzer Mädchengymnaſiums. 

Im Deutſchen Mädchengymnaſium haben am 3. und 
4. Juni die diesjährigen mündlichen Reifeprüfungen 
ſtattgefunden, nachdem vorher alle Prüflinge die ſchrift⸗ 
lichen Prüfungen beſtanden hatten. Folgende Zöglinge 
erhalten das Reifezeugnis: Buhle Sylvia Ingeborg 
Margarete, Ellenberg Ella Alwine, Fandrich Anna, 
Hiekſch Sinaida, Krauſe Liſelotte, Pfeifer Iſa Johanna, 
von Rimſcha Sigrid, Strohbach Margarete Eva, Zilke 
Irene Stefanie, Zundel Ilſe Johanna. 

Die Aushebung des Jahrganges 1914. 

Morgen, Freitag, haben ſich die Rekruten wie 
folgt zur Muſterung einzufinden: Vor der Aushebungs⸗ 
kemmiſſion Nr. 1 in der Pierackiſtr. 18 die Rekruten des 
Jahrganges 1914 aus dem Bereiche des 8. Polizeikom⸗ 
miſſariats, deren Namen mit den Anfangs⸗Buchſtaben 
O PRS S T beginnen; vor der Aushebungskommiſſion 
Nr. 2, Petrikauer 165, die Rekruten des Jahrganges 1914 
aus dem Bereiche des 13. Polizeikommiſſariats mit den 
Buchſtaben S Sz S T U W 3 33 ſowie aus dem Be⸗ 
reiche des 14. Polizeikommiſſariats mit dem Anfangs⸗ 
buchſtaben A. N 

Vor der Kommiſſion des Lodzer Kreiſes, Sien⸗ 
kiewicza 37, haben ſich hingegen die Rekruten des Jahr⸗ 
ganges 1914 und die der Kategorie B zugeteilten Män⸗ 
ner der Jahrgänge 1912 und 1913 aus dem Bereiche des 
ganzen Kreiſes zu melden, die ſich zu dem bisher feſtge⸗ 
ſetzten Termin aus irgendwelchen Gründen nicht einfin⸗ 
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Ledzer Bolkszeſtung — Donnerstag, Ten 5. Fun 1935. 


Finanzlriſe in den Sozialverſicherungsanſtalten 


Die Tütigleit der Lodzer Sozialverſicherungs anſtalt im Lichte der Sifiern. 


Die Wirtſchaftskriſe, von welcher wohl kein Zweig 
des öffentlichen Lebens verſchont geblieben iſt, hat ſich 
auf die Sozialverſicherungsanſtalten in ganz Polen ſehr 
ſtark ausgewirkt. Infolge Schließung zahlreicher Indu⸗ 
ſtrieunternehmen oder Einſchränkung des Betriebes ſind 
einerſeits die Einnahmen der Sozialverſicherungsanſtal⸗ 
ten beträchtlich zurückgegangen und andererſeits ſind die 
Anſprüche der Verſicherten größer geworden, da dieſe be⸗ 
nrüht ſind, ihre Anſprüche voll auszunutzen. 

Dieſe Erſcheinung iſt ſeit etwa 4 Jahren auch in der 
Lodzer Sozialverſicherungsanſtalt zu verzeichnen, die 
ſeither ein Defizit aufzuweiſen hat. Trotz energiſcher 
Eintreibungsaktion ſind die Rückſtände bei den Verſi⸗ 
cherungsbeiträgen recht groß. Aus den uns von der Lei⸗ 
tung der Lodzer Sozialverſicherungsanſtalten zur Verfü⸗ 
gung geſtellten Ziffern geht hervor, daß die der Anſtalt 
für das Jahr 1934 zuſtehende Summe an Verſicherungs⸗ 
beiträgen 26 948 023 Zloty beträgt, davon an Beiträgen 
für die Krankenverſicherung 10 889 259 Zloty, für Emeri⸗ 
talverſicherung 8 207 135 Zloty, für die Kopfarbeiterver⸗ 
ſicherung 5 539 845 Zloty und für die Unfallverſicherung 
2 347 784 Zloty. Von dieſer Geſamtſumme ſind in der 
Anſtalt bisher jedoch erſt 20 370 351 Zloty eingefloſſen, 
ſo daß die R 6 577 672 Zloty betragen. Dieje 
Rückſtände, die alle Jahre zu verzeichnen ſind und ſich in 
vielen Fällen wegen Liquſdierung verſchiedener 
nehmen als nicht eintreibbar erweiſen, verſetzen die An⸗ 
ſtalten in eine beſonders ſchwierige Lage. 

Hinzu kommt noch, daß auch normalerweiſe die Aus⸗ 
gaben der Loder Sozial ftalt die Einnah⸗ 
men recht beträchtlich überſteigen. So haben im Jahre 
1934 die Beihilfen der Krankenverſicherung, wie Bar⸗ 
geldunterſtützung an Kranke, ärztliche Fürſorge, Arz⸗ 
neien, Unterhalt in den Krankenhäuſern uſw. die Summe 
von 11 515 063 Zloty ausgemacht, der gegenüber die An⸗ 
ſtalt in demſelben Jahre an Beiträgen nur 10 889 259 
Zloty erhielt, was ein Deſizit von 3 296 844 Zloty er⸗ 


Im Juli Jagd nuf Wildenten. 

Im Sinne einer Anordnung des Wojewodſchaftsam⸗ 
tes werden Wildenten auch junge, vom 15. Juli an für 
die Jagd freigegeben, ebenſo auch auf andere Waſſervögel 
6jähriges Mädchen überfahren. 8 

Vor dem Haufe Przendzalniana 47 wurde die 6jäh⸗ 
rige Helena Wojtezak, wohnhaft Nowa 34, von einem 
Lastwagen überfahren. Dem Mädchen wurde der rechte 
Fuß zermalmt. Es wurde die Rettungsbereitſchaft her⸗ 
beigerufen, die das ſchwerverletzte Kind ins Anne⸗Ma⸗ 
rienkrankenhaus ſchaffte. Der unvorſichtige Kutſcher 
wurde zur Verantwortung gezogen. (a) 

Unfall bei der Hrbeit. 


In der Tykocinerſchen Fabrik (Sienkiewicza 10) ge⸗ 


riet der Arbeiter Staniflaw Cieslak (Okopowa 18) mit 
der Hand in das Getriebe der Maſchine, wobei die Hand 
zermalmt wurde. Der Verunglückte wurde nach dem 
Krankenhauſe überführt. (p) 

Exploſion einer Patrone. 

Bei Gartenarbeiten fand Wladyſlaw Kujawa in 
Chojny, Kolumna 146, eine Gewehrpatrone, an der er zu 
manipulieren begann. Plötzlich explodierte das Geſchoß 
und riß Kujawa den Zeige⸗ und Mittelfinger der linken 
Hand ab. (p) N 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. ö 

K. Leinwebers Erben, Place Wolnosci 2; J. Hart⸗ 
manns Nachf., Mlynarſka 1; W. Danielecki, Petrikauer 
A. Perelman, Cegielniana 32; J. Comer, Wul⸗ 
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Diebe in der Rolle von Rebidenten 
des Finanzamtes. 
Der Diebstahl in der geheimen Wechſelſtube. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht gelangte geſtern der 
Prozeß gegen eine geriſſene Betrügerbande zur Verhand⸗ 
lung, die einen überaus dreiſten Diebſtahl in der gehei⸗ 
men Wechſelſtube der Laa Traube in der Petrikauer 22 


verübte. 


Die Angelegenheit ſtellt ſich wie ſolgt dar: Am 13. 
September 1934 erſchiene bei der Traube drei Männer, 
von welchen zwei Zivilkleidung trugen, während der dritte 
einen hellen Sommermantel und eine Polizeioffizier⸗ 
mütze trug. Die zwei Zivilmänner gaben ſich als Leiter 
und Sekretär des Finanzamtes aus und erklärten, eine 
Hausſuchung durchführen zu müſſen. Sie fanden ver⸗ 
ſchiedene ausländiſche Valuten, wie: 5300 rumäniſche 
Lei, 4350 franzöſiſche Franken, 1000 tſchechiſche Kronen, 
1500 Reichsmark und 400 Dollars ſowie 4000 Zloty. 
Die Männer nahmen das ganze Geld an ſich, verfaßten 
ein Protokoll über die „Beſchlagnahme“ des Geldes und 
entfernten ſich, wobei ſie der Frau erklärten, ſie könne ſich 
wegen der weiteren Erledigung der Angelegenheit im 9. 
Fmanzamt einfinden. 

Die Traube wagte nicht, ſofort die Polizei in Kennt⸗ 
nis zu ſetzen, da fie die Wechſelſtube im geheimen führte. 
Als aber einige Tage vergingen und ſie von den „Fi⸗ 


nich weiter mar ger hünee bela, 


gibt. Zu dieſer Summe muß man noch die Verwaltungs⸗ 
koſten, die etwa 9 Prozent der allgemeinen Ausgaben be— 
tragen, hinzurechnen. Die Ausgaben der Sozialverii- 
cherungsanſtalt im Jahre 1934 ſetzten ſich wie folgt zu⸗ 
ſammen: Geldunterſtützungen an kranke Verſicherte Zloty 
2 017 189, ärztliche Fürſorge Zl. 4 152 479, Arzneien 
Zl. 1185 762, Unterhalt der Krankenhäuſer und Anſtal⸗ 
ten Zl. 3 231 548 und Ueberführung der Kranken Zloty 
262 085. Es beſteht die Möglichkeit, daß die Ausgaben 
im Aahre 1935 geringer ſein werden, indem die „Reor— 
ganiſation des Heilweſens“ vorbereitet wird, von welcher 
man ſich gewiſſe Erſparniſſe verſpricht. 

In ganz Polen betrug die Zahl der Verſicherten 
1397880 Perſonen in insgeſamt 274061 Unternehmen. 

In der ganzen Lodzer Wojewodſchaft, die fünf So⸗ 
zialverſicherungsbezirke umfaßt, und zwar Lodz, Kaliſch, 
Pabianice, Petrikau und Tomaſchow, betrug die Zahl 
der Verſicherten 228 777 Perſonen, 
perliche und 21 716 Kopfarbeiter, die in 41 394 Unter⸗ 
nehmen beſchäftigt find. 

Die Tätigkeit der Lodzer Sozialverſicherungsanſtalt 
erſtreckt ſich auf die Städte Lodz, Zgierz, Alexandrow, 
Konſtantynow, Ruda⸗Pabianicka, Tuszun und dem 
Lodzer Kreiſe. In Lodz ſelbſt betrug die Zahl der Ver⸗ 
ſicherten 147 434 Perſonen, die in 25 485 Arbeitsſtellen 
beſchäftigt waren. 

In dieſem Jahre dürfte die Zahl der Verſicherten 
zurückgehen, da ja bekanntlich alle Perſonen, die mehr als 
725 Zloty monatlich verdienen, von der Verſicherungs⸗ 
pflicht befreit ſind. Außerdem werden bekanntlich von 
verſchiedenen Wirtſchaftsorganiſationen Bemühungen un⸗ 
ternommen, die in der Richtung der Schaffung eigener 
Verſicherungsinſtitutionen Ven; ſollten dieſe Pläne 
durchgeführt werden, fo dür. der Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalt weitere Mitglieder entzogen werden. Alles das 
läuft auf eine weitere Verringerung der Einnahmen der 
Sozialverſicherungsanſtalt hinaus. 


E ² AAA 


ging fie ſchließlich doch auf die Polizei und erſtattete An⸗ 
zeige. Die Polizei nahm als der Tat verdächtig die be- 
kannten Warſchauer Verbrecher Pawel Gromberg und 
Kazimierz Sobierajfki, den Gdanſka 37 wohnhaften Szu⸗ 
Uim Horowigz und die Druckereibeſitzer Iſak und Szymon 
Grynberg feſt, bei welch letzteren die Druckſachen und ein 
Stempel des Finanzamtes, welche für die Anfertigung 
des ens ücgungsbeſchls⸗ dienten, hergeſtellt worden 
waren. 

Beim erſten Verhör leugnete Gromberg, an dem 
Diebſtahl teilgenommen zu haben; er ſei wohl in Lodz 
geweſen, jedoch in anderer Angelegenheit. Sobierajjti 
hingegen bekannte ſich zur Teilnahme, erklärte aber, den 
Namen des dritten Diebes, der als Polizeiofftzier auf⸗ 
trat, nicht zu kennen. Als ihm daher das Verbrecheral⸗ 
bum vorgelegt wurde, wies er auf den bekannten Verbre⸗ 
cher Waclaw Jaſtrzembſki als den dritten Teilnehmer 
hin. Daraufhin wurde auch Jaſtrzembſki verhaftet. 

In dem geſtern ſtattgefundenen Prozeß gegen die 
drei Helfershelfer leugneten alle Angeklagten mit Aus⸗ 
nahme Sobierajſkis, etwas mit dem Diebſtahl zu tun zu 
haben. Sobierajſti nannte Horowicz als denjenigen, mit 
welchem er die Vorbereitungen für den Diebſtahl getroſ⸗ 
en habe, dagegen zog er ſeine gegen Gromberg und Ja⸗ 
ſtrzembſki gemachten Beſchuldigungen zurück, wobei er er⸗ 


klärte, auf dieſe nur deshalb hingewieſen zu haben, da er 


hoffte, auf dieſe Weiſe für ſeine Geliebte, die wegen 
Falſchgeldverbreitung im Gefängnis ſitzt, Vergünſtigun⸗ 


gen zu erwirken. 

Aus den Gerichtsakten wurde feſtgeſtellt, daß Grom⸗ 
berg, Sobierajfft und auch Jaſtrzembſki vielmals vorbe⸗ 
ſtrafte Verbrecher find. Sobierajſki unternahm im Ger 
fängnis dreimal Selbſtmordverſuche, konnte aber immer 
wieder gerettet werden. 

Der Prozeß wurde geſtern nicht zu Ende geführt und 
wird heute fortgeſetzt werden. 


— 


Beftrafter Wüſtling. 


* 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich der in 
Chojny Loncznaſtraße wohnhafte Staniſlaw Radoniak 


dafür zu verantworten, daß er unmündige Mädchen in 
ſtille Winkel lockte und ſich an ihnen ſittlich verging. Der 
Wüſtling wurde zu zweieinhalb Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt. (a) 


Wielun. Von der Eiſenbahn tödlich 
überfahren. Zwiſchen den Stationen Wielun und 
Pontnow wurde auf den Schienen die Leiche des 17jähri⸗ 


gen Mieczyſlaw Golz aus dem Dorfe Kamionka, Ge— 
meinde Pontnow, Kreis Wielun, gefunden. Golz war 


infolge eigener Unachtſamkeit unter einen Eiſenbahnzug 
geraten und wurde tödlich überfahren. (a) 

Konin. Fuhrwerk von der Eiſenbahn 
zertrümmert. Auf der Eiſenbahnlinie Kutno — 
Strzalkowo wurde auf einer Ueberfahrt zwiſchen den Sta⸗ 
tionen Kutnd und Nislusz der zweiſpännige Wagen des 
Staniſlaw Laskowſki aus Kutno von einem Güterzug 
überfahren. Der Wagen wurde zertrümmert, die Pferde 


ſchwer verletzt. Laskowfki kam mit leichteren Verletzun⸗ 


gen 


davon 204 061 kör⸗ 
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Melhoden, die nicht zu dulden find. 


Einiges aus der Zertilinduiteie des Vielitzer Bezirks. | 


Wir haben kürzlich über den Streik bei der Firma 


Webrüder Deutſch in Alexanderfeld und über feinen fata⸗ 
len Ausgang berichtet, zu dem die Polizei, der Arbeits⸗ 
infpeltor und der 338⸗Verband beigetragen haben. Ge⸗ 
geuwärtig kommen neue ſkandalöſe Sachen ans Tages⸗ 
licht. Da die Firma die Wiederaufnahme von vier Ar⸗ 
beiterinnen abgelehnt und fie obendrein um die Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung und den bezahlten Urlaub gebracht hat, 
ſo wurde die Angelegenheit beim Arbeitsgericht anhängig 
gemecht. Bei der Ausgleichsverhandlung hat der Direk⸗ 
tor in Gegenwart des Richters erklärt, daß die Wieder⸗ 
aumahme der vier Arbeiterinnen auf die Verfügung des 
Arbeitsinſpektors Dr. Bartowiak abgelehnt wurde, wel⸗ 
cher nach genauer Unterſuchung die Schuld der entlaſſe⸗ 
nen Arbeiterinnen feſtgeſtellt habe! 

Wir trauen faſt unſeren Ohren nicht! Wann iſt die 
Schuld feſtgeſtellt worden, wann und wo wurden die 
engen und die Beſchuldigten einvernommen? Wenn 
dies ohne Verhör der Angeklagten geſchehen iſt, dann iſt 
der Arbeitsinſpektor kein Verteidiger der Koalitionsfrei⸗ 
heit der Arbeiter, ſondern der Verteidiger der Kapitali⸗ 
ſten, der obendrein die Arbeiterinnen der Exiſtenzmög⸗ 
lichteit beraubt. Wir erwarten daher eine amtliche Er⸗ 
klärung in dieſer Sache! 

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir auch das Vor⸗ 
gehen‘ des Arbeitsinſpektors in Bielitz gegenüber den Ar⸗ 
beitern und Fabrikanten beleuchten. 

Im Vielitzer Textilinduſtriegebiet wird faft in keiner 
Fabrik der geſetzliche achtſtündige Arbeitstag eingehalten. 
Die Arbeiter arbeiten oft 12, 16 ja ſogar 24 Stunden 
täglich! Zu dieſer e enen werden die Ar⸗ 
beiter durch die niedrigen Lohne gezwungen. Was macht 
in dieſem Falle der Arbeitsinſpektor Cienciata? 
Werden die Fabriken kontrolliert und mit welchem Er⸗ 
folg! Von ſolchen Kontrollen hört man niemals. 


Daher haben auch eine Reihe von Fabrikanten keine 
Lolmtarife, arbeiten wie lange fie wollen, zahlen wie fie 
wollen und mit was ſie wollen (einige Fabrikanten zah⸗ 
len einen Teil des Lohnes auch mit Ware aus). 

Die Arbeiter müſſen alle dieſe Ausbeutereien der 
Fabrikanten ruhig über ſich ergehen laſſen, da fie als Un⸗ 
organiſierte nirgends Schutz finden. Der Arbeitsinſpek⸗ 
tor Cienciala belehrt die Fabrikanten, wie ſie mit den un⸗ 
zufriedenen Arbeitern umgehen ſollen. Er äußerte ſich 
nämlich, daß der Fabrikant mit dem Arbeiter nicht ge⸗ 
traut ſei und deshalb die mißliebigen Arbeiter jederzeit 
entlaſſen könne, ohne daß ihnen dafür etwas geſchehen 
kann! So ſpricht ein Arbeitsinſpektor!!! 

Wenn ſeitens der Textilarbeiterorganiſation münd⸗ 
lich oder ſchriftlich dem Arbeitsinſpektor Fälle von Ueber⸗ 
ſtunbenarbeit gemeldet werden, fo verlangt derſelbe Zeu⸗ 
gen! Soll dies dazu geſchehen, damit der Fabrikant 
ſolche Zeugen ſofort aus der Arbeit entläßt? In vielen 
Fällen, wo die Fabrikanten das Ueberſtundenarbeiten 
nicht vertuſchen konnten, wurden die Arbeiter beſtraft, 
aber der Fabrikant blieb vollſtändig ſtraflos und über⸗ 
ſchreitet weiter das Geſetz über die Arbeitszeit. 

Bei der Inſpeltion eines Betriebes wegen Ueber⸗ 
ſtundenarbeit durch den Arbeitsinſpektor Cieneiala ſprach 
um: 


Vielitz-Biala u. Umgebung. 
Zum Nord in Bielitz. 


Wie wir bereits kurz gemeldet haben, iſt es in der 
Nacht zum Sonntag auf der belebteſten Straße in Bielitz 
zu einem Mord gekommen. Der penſionierte Eiſenbahn⸗ 
angeſtellte Joſef Budzikiewiez wohnhaft in der Slowacki⸗ 
ſtraße 6, iſt von einem Zuhälter namens Franz Batek 
ermordet worden. 


Zu dieſem Vorfall melden Augenzeugen folgendes: 
Der penſionierte Budzikiewiez ging gegen 11.30 Uhr 


nachts auf dem Nachhauſewege an der Ecke 3. Maiſtraße 
und Piaskowſka vorüber. Dort wurde er von einem in 
dieſer Gegend oft herumſtreichenden Mädchen angeſpro⸗ 
chen, welches angeblich Kaſia Kucia heißt. Der 58jährige 
Mann wie sdie Proſtituierte ab, worauf ſie aber noch 
zubringlicher wurde. Sie rief einen in ihrer Nähe ſich 
aufhaltenden Mann namens Batek herbei, riß dem ihr 
nicht willigen Budzikiewiez den Hut vom Kopfe und 
übergab ihn dem Batek. Durch dieſe Beläſtigungen er⸗ 
boſt holte Budzikiewicz zu einer Ohrfeige aus, doch in 
demſelben Moment zog Batek ein Meſſer und ſtieß es 
ihm in den Hals, wobei er ihm die Halsſchlagader durch⸗ 
ſchnitt. Der Ueberfallene ſank gleich um. Er ſtarb in⸗ 
folge des ſtarken Blutverluſtes während des Transportes 
durch die Rettungsgeſellſchaft ins Spital. a 

Dieſe Mordtat wirft wieder ein grelles Licht auf die 
gegenwärtigen unhaltbaren Zuſtände. Die kapitaliſtiſche 
Wirtſchaftsordnung, welche die langwährende Kriſe, Not 
und Elend über die Menſchheit gebracht, iſt auch an die⸗ 
ſer Mordtat ſchuld. Die rieſige Arbeits⸗ und Exiſtenzlo⸗ 
ſigkeit vieler junger Menſchen treibt dieſe dem Verbrechen 


nad der Proſtitution in die Arme. Wenn wir heute jo 


derſelbe zu einer Arbeiterin: „Sprechen Sie die Wahr⸗ 
heit, wie lange wird hier gearbeitet, dafür bekommen Sie 
auch ein Bonbon!“ Aber auch andere ähnliche Redens⸗ 
arten führt der Arbeitsinſpektor, die mit der Inſpektion 
gar nicht zuſammenhängen. Die betreffende Arbeiterin 
ſprach allerdings nicht die Wahrheit, denn hinter der Ma⸗ 
ſchine verſteckt horchte der Fabrikant. Der Inſpektor ver⸗ 
ließ reſultatlos die Fabrik und der Fabrikant bezahlte 
bloß die Bonbons. Iſt ſo ein Vorgehen geeignet, das 
Anſehen und die Autorität des Arbeitsinſpektors zu er⸗ 
höhen und das Vertrauen der Arbeiter zum Arbeitsin⸗ 
ſpektorate zu wecken? 

In der Textilinduſtrie verrflichtet im allgemeinen 
Rahmen des Lohnvertrages folgender Punkt: 

„In den einzelnen Betrieben werden Tariſe in die⸗ 
ſer Weiſe ausgearbeitet, daß bei der Durchſchnittsſähig⸗ 
keit des Webers derſelbe bei verſchiedenen Gattungen von 


arbeitet, grundſätzlich durchſchnittlich 86 Groſchen die 
Stunde verdient.“ 

Aus dieſem kann doch jeder Laie erſehen, daß dies 
jeden einzelnen Weber mit durchſchnittlicherLeiſtungs⸗ 
fähigleit angeht. Derweil legen der Arbeitsinſpektor und 
der Induſtriellenverband den Punkt in der Weiſe aus, 
daß dies der Durchſchnittslohn für alle Weber ſei. Aus 
dieſer Interpretation ziehen die Unternehmer den Nutzen, 
indem der Maximallohn eines guten Webers — über die 
86 Groſchen — in einen niederen Lohn eines anderen 
Webers bei ſchlechter Arbeit verwandelt wird und ſo 
einen Durchſchnittslohn für alle Weber herbeiführt. 

Bei einer ſolchen Interpretation rächen ſich die Fa⸗ 
brifanten an den Vertrauensmännern und tätigen Mit⸗ 
gliedern, indem ihnen ſchlechtes Material zur Verarbei⸗ 
kung gegeben wird, bei welchem der beſtqualifizierte We⸗ 
ber nicht auf den Stundenlohn von 86 Groſchen kommen 
kann. Der Fabrikant zahlt aber nicht zu, denn er be⸗ 
hauptet, daß der Durchſchnittslohn nur 86 Groſchen für 
alle Weber per Stunde beträgt. Eine Intervention beim 
Arbeitsinſpektor hat keinen Sinn, denn er ſteht auf ſei⸗ 
ten der Fabrikanten Daß aber die Auslegung des Ar⸗ 
beitsinſpektors irrig iſt, geht ſchon daraus hervor, daß 
das Arbeitsgericht in einem ähnlichen Falle den Durch⸗ 
ſchnittslohn eines jeden einzelnen Webers in betracht zog. 

Was ſagt dazu das Arbeitsminiſterium? Wird es 
nicht für angezeigt halten, daß zum Schutze des Rechtes 
mit dieſen Methoden gebrochen werden muß 2 

Die Textilarbeiter müſſen daraus die Lehre ziehen, 
daß es nicht am Platze iſt, abſeits der Organiſation zu 
ſtehen oder aber auf die Hilfe des Arbeitsinſpektors zu 
rechnen. Sie müſſen der Organiſation beitreten und ihre 
Kräfte vereinigen im gegenſeitigen Vertrauen. Nicht 
durch Speichelleckerei, ſondern im mannhaften Kampf 
müſſen ſie ſich ihre Rechte erkämpfen. Sämtliche Unge⸗ 
ſezlichkeiten ſeitens der Fabrikanten müſſen der Organi⸗ 
ſation gemeldet werden, damit fie in der Preſſe angepran- 
gert werden können. Mit Hilfe der Organiſation wer⸗ 
den die Arbeiter die nötige Aufklärung erhalten. In der 
Einigkeit und in der Organiſation liegt die Macht der 
Arbeiterklaſſe! 


viel von Diebſtählen und Einbrüchen hören, ſo iſt dies 
nur die Folge der Demoraliſierung, die durch Mangel 
an den notwendigſten Exiſtenzmitteln hervorgerufen 
wurde. Arbeitsloſigkeit bringt auch Obdachloſigkeit mit 
ſich, und ſo iſt es eben kein Wunder, daß ſolche degene⸗ 
rierte Menſchen ein Aſyl in der Ziegelei Roſt in Biala 
ſuchen und finden. Dabei kommen junge Menſchen mit 
verſchiedenen Verbrechern zuſammen und die weitere 
Folge iſt, daß dieſe Jungen ebenfalls auf die Bahn des 
Verbrechens geſtoßen werden. 

Die Bürgerlichen rümpfen dabei verächtlich die Naſe, 
aber es ſollten ſich mit dieſm Problem die maßgebenden 
Faktoren ganz ernſtlich befaſſen! Je länger die Kriſe mit 
ihren Begleiterſcheinungen dauern wird, deſto mehr wird 
dieſe Demoraliſierung fortſchreiten. Da hilft kein Kla⸗ 
gen und Jammern über die Schlechtigkeit der Welt. Wenn 
die heutigen Wirtſchaftsverhältniſſe keine radikale Aen⸗ 
derung erfahren werden, ſo iſt auch keine Hoffnung vor⸗ 
handen, daß die Zahl der Verbrechen ſich vermindern 
wird. 

Die Hauptforderung iſt daher: Schafft lohnende Ar⸗ 
beitsgelegenheit, verkürzt die tägliche Arbeitszeit, erhöht 
die Löhne bis zur Erreichung des Exiſtenzminimums, 
zahlt den Erwerbsloſen angemeſſene Unterſtützungen, 
baut Arbeiterwohnungen, macht die ärmeren Bevöl⸗ 
kerungsſchichten konſumfähig, dann werden ſolche Verbre⸗ 
chen von ſelbſt verſchwinden! 

Die Vertreter der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung 
ſind aber für ſolche Reformen nicht zu haben, folglich ha⸗ 
ben ſie auch kein Recht, ſich jetzt als Richter über die 
Opfer dieſer Unordnung aufzuwerfen. Für die Arbeiter⸗ 
ſchaft erwächſt aber die Pflicht, mit verdoppeltem Eifer 
gegen dieſe Unordnung anzukämpfen und mit eiſerner 
Energie für die ſozialiſtiſche Wirtſchaftsardnung zu wirken 


Private Familienſchule in Bielitz. 

Die Einſchreibungen für das neue Schuljahr finden 
jeden Montag, Dienstag und Donnerstag von 16—18 
Uhr in der Kanzlei der Schule, Kozielez (Purzelberg) 7, 
Hofgebäude 1. Stock ſtatt. Vorzuweiſen ſind dabei der 
Tauf⸗ bezw. Geburtsſchein und das letzte Schulzeugnis. 
Nur die Eltern bezw. ihre geſetzlichen Vertreter können 
die Anmeldung vollziehen. 

„„ mn mm mn ana ar 
Verein Sterbekaſſa in Bielſko. 

Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß das 
Mitglied Nr. 1455, Herr Joſef Budzikiewiez aus 
Bielſko am 2. Juni im 59 Lebensjahre verſtorben tt 
Ehre ſeinem Andenken. 

Die 241. Sterbermarke iſt zu bezahlen. Wir erſuchen 
unſere Mitglieder höflichſt, die fälligen Sterbebeiträge 
eheſtens einzahlen zu wollen, damit uns bei Auszahlung 
weiterer Sterbeunterſtützungen unnötige Schwierigkeiten 
erſpart werden. Auch machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Jahresbeitrag für das vergangene Jahr zu bezah⸗ 
len iſt. ö Der Vorſtand. 


* 


Oberſchleſien. 


Ein Vorſtoß des Arbeitgeberverbandes 
Teilweiſe Kündigung der Tariſe in einigen Induſtrie⸗ 
zweigen. 

Der Arbeitgeberverband der oberſchleſiſchen Berg⸗ 
und Hütteninduſtrie hat an die Gewerkſchaften aller Rich⸗ 
tungen mit Schreiben vom 1. Juni die beſtehenden Ta⸗ 
tiſe in den Kokereien, Emaillewerken, Nickelanſtalten, 
kurz der weiter verarbeitenden Induſtrie zum 1. Juli 1935 
gekündigt. Außerdem werden die Tarife in der Eiſen⸗ 
und Zinkinduſtrie gekündigt. Die Arbeitgeber werden in 
erſter Linie die Abänderung der bezahlten Urlaube ſor⸗ 
dern. In beſonderen Konferenzen zwiſchen Arbeitgebern 
und Gewerkſchaften ſollen die neuen Vereinbarungen ge⸗ 
troffen werden. | } 1 


Bekanntlich hat der Schleſiſche Sejm das Geſetz bes 
treffend des Urlaubs in allen Induſtrie⸗, Handels⸗ und 
Gewerbezweigen angenommen, was die Arbeitgeber un⸗ 
ter allen Umſtänden verhindern wollten. Schon damals 
wurde angekündigt, daß ſich die Schwerinduſtrie an dieſes 
Geſetz nicht halten kann, da es Belaſtungen mit ſich 
bringe, die bisher nicht vorgeſehen waren. In einem 
Teil der Induſtrie wird auch das Urlaubsgeſetz regelrecht 
ſabotiert. Mit der Aufkündigung der Tarife iſt ja auch 
nur der erſte Vorſtoß unternommen, dem eine Reihe an⸗ 


derer Wünſche folgen werden. Es wird ſich nun zeigen, 
ob die Behörden in der Lage ſind, die Arbeitgeber zu 


zwingen, das Urlaubsgeſetz zu halten, nachdem man von 
den Arbeitern fordert, daß ſie ihre Pflichten prompt er⸗ 
füllen. Es ſei in dieſem Zuſammenhang daran erinnert, 
daß der Wojewode durch Schreiben an den Marſchall den 
Sejm erſucht habe, das Geſetz noch nicht anzunehmen, br 
weitere Projekte über Arbeitsfragen, die dem Sejm zur 
gemeinſamen Erledigung noch zugehen ſollten. Inzwi⸗ 
ſchen iſt der dritte Schleſiſche Sejm geſchloſſen worden und 
wird wohl kaum wieder zuſammentreten. Von Neuwah⸗ 
len zum Schleſiſchen Seim wird an maßgebenden Stellen 
nur mit einer gewiſſen Ironie geſprochen. Hätte man 
damals den Wünſchen nachgegeben, nachdem gerade die⸗ 
ſes Urlaubsgeſetz Jahre hindurch Gegenſtand eines Kutz⸗ 
handels war, ſo wäre dieſes Projekt nie Wirklichkeit ge⸗ 
worden. Es iſt bemerkenswert, daß man ſonſt auf eine 
Unifizierung aller polniſchen Geſetze drängt, beim Ur⸗ 
laubsgeſetz, welches teilweiſe der oberſchleſiſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft Vorteile bringt, hatte man es jedoch nicht ſo eilig. 
Nun wir werden ja ſehen, was die Arbeitgeber fordern 
und dementſprechend wird ſich auch die Arbeiterſchaft ein⸗ 
zurichten wiſſen. Intereſſant wird auch die Haltung der 
Federacja Pracy fein, die gerade mit dieſem Urlaubsge⸗ 
jet, eine Art Vorzugsagitation entfaltet hat. Ob fie bee 
zeit ſein wird, aus ihrem Verhalten und dem der Arbeit⸗ 
geber alle Konſequenzen zu ziehen? 


7 * — * 


Die Inlereſſengemeinſchaft wird zahlen 
müſſen. 


Bekanntlich hat die Intereſſengemeinſchaft ihren 
Penſionären und Rentnern willkürlich ihre Bezüge zuf 
Konto Sparmaßnahmen gekürzt, obgleich ſonſt von der 
Sparſamkeit bei den Direktorengehältern nichts zu mer⸗ 
ken iſt. Die Rentner und Penſionäre haben nun gericht⸗ 
liche Schritte unternommen, um zu ihrem Recht zu kom⸗ 
men. Während das Bezirksgericht den Standpunkt der 
Intereſſengemeinſchaft der Nichtzahlung teilte, hat nun 
das Appellationsgericht die Rechte der Kläger anerkannt, 
daß die J. G. zahlen muß, ſo daß nicht daran zu zweifeln 
iſt, die gerichtliche Entſcheidung der nachſtehenden In⸗ 
ſtanz zugunſten der Penſionäre und Rentner ausfallen 
mird. Man ſieht, daß das Kapitel Intereſſengemeinſchoſt 
nicht aus der Oeffentlichleit nerſchwindet 


u 


lautet für jedes der früheren 


Ar. 154 


Alle Mitglieder und Freunde unſerer Bewegung 
werden gebeten, den Sonntag 23. Juni — für das 


Die Favoritin des Noten Kreml 


Moskau ſtand und ſteht im Zeichen europäiſcher Di⸗ 
plomatenbeſuche. Auf den Lordſiegelbewahrer Eden folgte 
Laval; Beneſch und Titulescu ſind mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit angekündigt, und das Jahr 1935 kann noch eine 
Menge anderer Würdenträger der europäiſchen Politik 
nach Moskau bringen. 

Selbſtverſtändlich zeigt man allen die Sehenswürdig⸗ 
leiten Moskaus; der erſte Weg führt zum Lenin⸗Mauſo⸗ 
leum, der nächſte in die Untergrundbahn, 
ſowjetruſſiſcher Technik, dann ſelbſtverſtändlich in den 
Kreml, in die hiſtoriſchen Räume und in die allerheiligſten 
Büros. Ausflüge und Empfänge finden ſtatt — ganz wie 
anderswo — und man brauchte gar nicht im bolſchewiſti⸗ 
ſchen Lande zu ſein, um das alles mitzuerleben. 

Und es fehlt bei dieſen Feſtlichkeiten auch nicht eine 
Perſönlichkeit, deren hiſtoriſche Rolle noch keine Würdi⸗ 
gung erfahren hat, die, wenn ſie auch nicht gerade eine 
Dubarry oder Pompadour iſt, doch in letzter Zeit auffal⸗ 
lend viel von ſich reden macht, den fremden Beſuchern 
vorgeſtellt wird, wobei man ihnen ins Ohr flüſtert: „Das 
it die Favoritin des Roten Kremls!“ 

Es iſt die Tänzerin Semenowa, Primaballerina der 
Moskauer Großen Oper, und ihre Kunſt beſchränkt ſich in 
der Tat nicht darauf, wie die Pawlowa, den Ruhm des 
ruſſiſchen Balletts über die Grenzen Rußlands zu tragen 
(ein Pariſer Gaſtſpiel iſt für die nächſte Zeit geplant), 
ſondern auch, wie das bei Favoritinnen ſo üblich iſt, in⸗ 
time Beziehungen zu ſehr hohen Perſönlichkeiten zu haben. 
Sie war früher mit dem berühmten Kavallerie⸗Marſchall 
Vudjenny vermählt, hat ſich aber von ihm ſcheiden laſſen 
und iſt nun die Frau des „Apollo des toten Olymps“, 
des ſowjetruſſiſchen Botſchafters in Ankara, Karachan. 

Ihr Favoritinnen⸗Stern führt ſie nicht nur zu den 
Empfängen im Kreml. Man jagt, daß Stalin perſönlich 
ihre Kunſt bewundert und gern dem Ballett beiwohnt, 
wenn ſie tanzt, und man flüſtert hinter den Kuliſſen der 
Eroßen Oper, daß kein Geringerer als der Kriegskommiſ⸗ 
ar Woroſchiloff ihr ſehr nahe ſteht. Jedenfalls iſt ihre 
Erſcheinung für Moskauer Verhältniſſe auffallend genug: 
ve trägt reichlichen Schmuck, was ganz und gar nicht 
liblich iſt, hat ein eigenes Auto, gibt Geſellſchaften, zu de⸗ 
nen namentlich die jüngeren Diplomaten der ausländi- 
ſchen Miſſionen geladen werden, und benimmt ſich über⸗ 
haupt viel eher wie eine Grande Dame als eine Sowjet⸗ 
zommuniſtin. 

Uebrigens beſchränkt ſich die Vorliebe für das Bal⸗ 
lett leineswegs auf ihre Perſon. Das ruſſiſche Ballett 
wurzelt tief in der Theatertradition, die Aufführungen 
ind in der Tat ſehenswert, und der Beifall, den die frem- 
den Gäſte bei den Galavorführungen ſpenden, ſicherlich 
berechtigt. Und hinter den Kuliſſen trifft man öſters 
Woroſchiloff und ſeinen Generalſtabschef Jegoroff — und 
ſelbſt Jagoda, der allmächtige Chef der Geheimpolizei, 
lächelt den Tänzerinnen keineswegs bedrohlich zu. 


Sowjeteiſenbahner zum Tode verurteilt. 


Leningrad, 6. Juni. Wie das Blatt des Volks⸗ 
kommiſſariats für Schwerinduſtrie meldet, verurteilte in 
Leningrad das für das Transportweſen auf der Oktober⸗ 
Bahn (früher Nikolai⸗Bahn) zuſtändigechericht den Haupt⸗ 
kaſſierer des Moskauer Güterbahnhofs, Jwanow, und den 
erſten Expedienten der Elektrogerätefabrik „Elektropri⸗ 
Lor“, Wesjolow, wegen verſchiedener Verbrechen zum 
Tode durch Erſchießen. Die Verurteilten hatten u. a. 
80 000 Rubel unterſchlagen, einen ſchwunghaften Handel 
mit Quittungen betrieben und Fälſchungen aller Art be⸗ 
gange, Die übrigen Angeklagten in dieſer Sache erhiel⸗ 
ten ſchwere Gefängnisſtrafen. Das Oberſte Gericht der 
Sowjetunion hat das Urteil beſtätigt. 


30 Jahre Zuchthaus für Niniſter. 

Madrid, 5. Juni. Im Prozeß gegen die ehema⸗ 
lige katalaniſche Regierung, die bekanntlich während des 
Aufſtandes die Unabhängigkeit Kataloniens ausrief, fällte 
der jpanifche Gerichtshof am Mittwoch das Urteil. Es 
Regierungsmitglieder auf 


30 Jahre Zuchthaus. 


Aus Welt und Leben. 


Eine Vergiftungsaffäre in Zawodzie. 


Die Eheleute Peter und Franziska Wloka lebten in 
nicht beſonders glücklichen Verhältniſſen, weil angeblich 
der Ehemann gern „einen genommen“ hat. Ueberraſchen⸗ 
derweiſe ſtarb Peter Woka vor einigen Monaten, und da 
der Arzt keinerlei Spuren feſtſtellen konnte und auf eine 
Vergiftungserſcheinung nicht kam, wurde die Leiche frei⸗ 
gegeben und begraben. Nun meldet ſich der Schwieger⸗ 
ſohn des Peter Wloka bei der Polizei, daß Wloka nicht 
eines natürlichen Todes geſtorben, ſondern von ſeiner 
Frau und Tochter allmählich vergiftet worden ſei. Das 
Arſenik hat der Schwiegerſohn Joſef Sikora beſorgt, und 
man hat dem Wloka erſt kleine Portionen in die Speiſen 
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Parteifeſt 


verabfolgt, wovon die Tochter unterrichtet war. Als fd; 
die Wirkungen einſtellten und Wloka den Arzt nicht in 
Anſpruch nahm, wurde von Mutter und Tochter das Ex⸗ 
periment wiederholt, bis Wloka ſchließlich ſtarb und ohne 
irgendwelche Bedenken begraben wurde. Die Polizei hat 
unn die Ermittlung aufgenommen und die Beteiligten 
verhaftet. Frau Wloka iſt geſtändig und behauptet, die 
Tat begangen zu haben, da ihr Mann in ſtändiger 
Ttunkſucht lebte und nicht genügend für die Familie 
ſorgte. Die Unterſuchungen ſind weiter im Gange. 

Die Giftmordaffäre hat begreiflicherweiſe in Za⸗ 
wodzie, einem Ortsteil von Kattowitz, großes Aufſehen 
erregt, da Wlola ſonſt der Bewohnerſchaft als ruhiger und 
anſtändiger Menſch bekannt war, wenn er auch nach ober⸗ 
ſchleſiſcher Art gern „einen hob“. 


7 Perſonen eritidt aufgefunden. 

In Paris wurde in einer Wohnung eine Familie, 
beſtehend aus dem Vater, Mutter und Kr Kinder, er⸗ 
m: aufgefunden. Es handelt ſich nachweislich um einen 

nialf. 


Elektrizitätswerk durch Streit ftiligelegt. 
Neuyork, 5. Juni. In Toledo (Ohio) ſind die 
Arbeiter des Elektrizitätswerkes in den Streik getreten. 
Dadurch iſt die geſamte Induſtrie der Stadt mit 300 000 
Arbeitern ſtillgelegt worden. 


Kampf mit Seeräubern. 

Aus Schanghai wird gemeldet: Chineſiſche Seeräu⸗ 
ber überfielen auf dem Weſt⸗Fluß ein engliſches Muni⸗ 
tionstransportſchiff. Ein Kanonenboot ſchoß auf die 
Seeräuber und nahm die Verfolgung auf. 


Zwei Bergleute tödlich verunglütkt. 


Aus Dortmund wird berichtet: Durch Steinfall ver⸗ 
unglückten am Dienstag auf der Zeche Dorſtfeld 2 Häuer 
tödlich. Die Leiche des einen wurde noch am Dienstag 
abends geborgen. Man erwartet, daß der zweite Verun⸗ 
glückte noch am Mittwoch abend geborgen ſein wird. 


Sport. 


Arbeiterſport. 
Fußballſtädteſpiel Lodz — Warſchau. 


Am zweiten Pfingſtfeiertage findet in Ozorkow ein 
Repräſenſtationsſpiel der Auswahlmannſchaften von Lodz 
und Warſchau ſtatt. Die Leitung der Arbeiterſportbe⸗ 
hörde hat beſchloſſen, dieſe Städteſpiele in den Provinz⸗ 
ſtädten auszutragen, um auf dieſe Weiſe eine beſſere 
Propaganda für den Arbeiterſport machen zu können. 
Lodz wird im folgenden Beſtande den Kampf aufnehmen: 
Kwiatkowſki (Tur), Reich (Tur), Krakowiak (Widzew), 
Modzelewfki (Tur), Nowiszewſki (Widzew), Michalowfki 
(Tur⸗Ozorkow), Gadaj (Lechja⸗Tomaſchow), Jankowſki 
Auguſtyniak, Milczarek (Widzew) und Szymezak (Tur). 
Als Vorſpiel ſteigt ein Treffen zwiſchen der Repräſenta⸗ 
tion der Ozorkower Arbeiterfußballer und dem Lodzer 
„Teifun“. 

Große Radſportveranſtaltung des Warſchauer Cykliſten⸗ 

Der Warſchauer Cykliſten⸗Verein organiſiert in den 
Tagen vom 7 bis 10. Juni ein Straßenrennen über 723 
Kilometer in 4 Etappen, deſſen Traſſe auch über Lodz 


Zum italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt. 


in der „Sielanka“ Pabianicer Chauſſee 56 
freizuhalten. 


Der Bezirksvorſtand der DEAB 


führt. Das Programm ſieht wie folgt aus: 7. Juni: 
Start zur erſten Etappe Warſchau — Wloclawek, 172 
Kilometer; 8. Juni: zweite Etappe Wloclawek — Poſen 
178 Kil.; 9. Juni: dritte Etappe Poſen— Lodz, 233 ML; 
10. Juni: vierte Etappe Lodz — Warſchau, 140 Kil. 

An dieſem großen Rennen werden neben den be⸗ 
kannteſten Radfahrern Polens auch die Lodzer Aſſe Wien⸗ 
cel, Kolodziejezyk, Banaszek, Bartoszek, Kolfki u. a. teil- 


nehmen. 


Nicht Union⸗Tonring, ſondern Lodzer Sport: und Turm 
verein ſpielt gegen „Victoria“. 


Da Union⸗Touring am erſten Pfingſtfeiertage ein 
Meiſterſchaftsſpiel gegen Wima zu beſtreiten hat, muß er 
von dem Kampf mit der Berliner „Victoria“ abſehen. 
Für UT tritt der Lodger Sport⸗ und Turnmerein in die 
Schranken. 


Radio- Bronramm. 
Freitag, den 7. Juni 1986. 
Watrſchau⸗Lodz. 
6.36 7% 12.05 Soliſten⸗ 
konzert 13.05 Konzert 14 Schallplatten 15.45 
Seredynſki⸗Konzert 16.45 Arien und Lieder 17.15 
6. Konzert aus dem Zyklus „Fünfjahrhunderte Kam⸗ 
mermufit 17.40 Sendung für Kranke 18.10 Thea⸗ 
terſendung 18.45 Populäre Muſik 19.35 Tennis⸗ 
kampf Polen — Südafrika 19.45 Sport 19.50 
Aktuelles Feuilleton 20.10 Muſikaliſche Plauderei 
20.20 Sinfoniekonzert 22.45 Bekämpfung der an⸗ 
ſteckenden Krankheiten 23.05 Schallplatten. 
Kattowitz. 
14 Schallplatten 23.05 Briefkaſten. 
Königswuſterhauſen. 1 
6.15 Morgenmuſik 12 Konzert 14 Allerlei 15.10 
Kinderliederſingen 16 Kunterbunt 19 Und jetzt it 
Feierabend 20.15 Tänze und Märſche 23 Unterhal⸗ 
tungskonzert. 
Wien. 
11.30 Stunde der Frau 12 Konzert 14 und A 
Schallplatten 16.10 Heimiſche Volksmuſik 18.55 
Oper: „Othello“ 22.25 Wiener Vollksmuſik. 
Prag. 
12.30 Unterhaltungsmuſtk 15 Sal 18.80 
Konzert 17.50 Schallplatten 18.50 Arbeiterfunk 
20.15 Buntes Konzert. 


Die wichtigſten Sendungen am heutigen Tage. 

Im heutigen philharmoniſchen Mittagskongert mm 
12.30 Uhr wirkt auch der Kinderchor beim Lehrerverband 
Polens ſowie der gemiſchte Chor des Schulrats der Stadt 
Warſchau unter Leitung von Tad. Meisner mit. Die 
Arftritte der Chöre, die durch ihre Genauigkeit und Prä⸗ 
ziſion in der Ausführung bekannt ſind, erfreuen ſich gro⸗ 
ßer Beliebtheit. Als Soliſten wirken mit E. Ulminifa, 
J. Lefeld und M. Maszuynfki. 

Um 21 Uhr ſendet der Warſchauer Sender die 6. 
Sinfonie von Beethoven, die durch ihren beſonderen Cha⸗ 
rakter der Komposition berühmt iſt. Die Sinfonie wird 


vom Rundfunkorcheſter unter Leitung des Dirigenten 
Joſef Oziminſki aufgeführt. N 
Um 19.35 Uhr ſingt vor dem Warſchauer Mikrophon 
die bekannte Sängerin Maria Mokrzycka Lieder 
Schubert, Schumann, Lipſki und Malinowſki. 
Bachſche Werke und Choräle ſpielt um 18 Uhr der 
bekannte Pianiſt Boleſlaw Woytowicz. 


von 


Abeſſiniſche Truppen, die von belgiſchen Offizieren ausgebildet erer 


Die Liebe der 
ihönen Frau Nadia 


Roman von Naymond de Rienzi 
(85. Fortſetzung) 

Commines antwortete ſich ſelbſt darauf: Die anderen 
Ruſſen vielleicht, ſie mögen ſo ſein, doch ſie nicht! Gegen 
Wind und Flut verſtärkte ſich die Entſcheidung in ihm 
und trotz ſolchen Anpralls dachte er mehr und mehr da⸗ 
ran Nadia fürs Leben an ſich zu binden . Er hatte noch 
nicht gewagt, mit ſeiner Mutter über dieſen Plan zu re⸗ 
den. Seine Bedenken waren verſtändlich und natürlich. 
Der gute Sohn pflegte mit der alten Arleſierz über 
Herzensangelegenheiten nie zu plaudern. Von einer Ge⸗ 
liebten brauchte er kein Wort zu ſagen, doch anders war 
es, wenn er ſie als ſeine Braut betrachtete. 


Mehrmals wollte Commines darüber ſprechen. Er 
nahm den Anlauf mit einer Ungeſchicklichleit, die ihn 
je lbſt erſtaunte. Sein Beruf beftand darin, komplizierte 
Dinge klar auseinanderzuſetzen. Deſſenungeachtet brachte 
er nicht die einfachen Worte zuſammen: Mutter, 
möchte eine junde Ruſſin heiraten, die Witwe eines Man⸗ 
nes. — Doch da verfingen ſich ſein Geiſt und ſeine 
Zunge. Er würde ſagen müſſen, die Witwe eines Man⸗ 
nes der ermordet wurde. — 

Etwas Ungewöhnliches, Unmoraliſches und Auf⸗ 
ſehenerregendes ſchien um die Erwähnung des Verbre⸗ 
0 ens zu ſchweben. Wenn er die Fremde in ſeine Fami⸗ 
lie eintreten ließ, jo brachte fie zur ſelben Zeit, untrenn⸗ 
bar von ihr, die Schatten eines Leichnams und eines Ver⸗ 
brechens, eine Ideenverbindung, die vollkommen unge⸗ 
recht war. Hatte Nadia nicht ſchon genug gelitten unter 


teadft. 


ftatt. Der Erlös 
wandt werden. 


zugeſagt. 
des Kapellmeiſters Joſef Chojnacki. 


eormittne geöffnet. 
falls — 5 noch Regen — am 16. Juni 1985 ſtatt. 


Wichtig! 
Ze — — fir Knäuel, Krenzſpulen-,Kartonwicklungen u. and. 
Herr Pomorſkt unentgelt⸗ 
lich fachmänniſchen Rat 
täglich von 17— 190 Uhr 


dpezialarzt für Haut- und Geſchlechtokrankhelten 


Boſonderes Wartezimmer fir Damen 
Für Unbemittelte — Hellanftaltanzeile 


Dr Volkszefng — 3 


Radogosgeget Männergejangverein „Polyhymnia“ 


Am 1. Pfingſtfeiertage, dem 9. Juni, findet im Parke 
der Herren Gebrüder Häusler in der Hipotecznaſtraße, unſer 


u Pfingſtgartenfeſt 


von ſoll unſerem DB 

m Programm find viele e 
für groß und klein vorgeſehen. Stern- u. Scheibenſchießen, 
Kinderumzug, Ballonaufſteigen. Außerdem haben befreundete 
Geſangvereine und der Turnverein „Eiche“ ihre Mitwirkung 
Muſik des Widzewer Blasorcheſters unter Leitung 


Mitglieder und Freunde unſeres Vereins ladet herzlichſt ein 
der Jeſtausſchuß 
Beg inn 2 Uhr nachmittags. — Für Ausflügler iſt der Park ab 10 Uhr 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt am 10. Juni 1935 
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PertasPomorski 


Lodz, Petrikauer 69 


Garnwitlelmaſchinen 


für Woll und Baumwollgarne, Seide, Leinen uſw. 


ein- und mehrſpindelige 


für Hand- und Motorantrieb. 


me, Herrenanzüge und 


Pl. Wolnotei 7. Tel 112-54 


Donnerstag, den 6. Juni 193% 


dem fluchwürdigen Verbrechen, um noch ihr Leben lang 
davon beeinträchtigt zu werden? 

Der Advokat war erfüllt von ritterlicher Aufleh⸗ 
nung. Doch immer, wenn er ſich bei ſeiner Mutter be⸗ 
fand das freundliche und gute Auge der alten Frau auf 
ſich einwirken ließ, dann fuhr er fort, zu ſchweigen, oder 
er verſtieg ſich höchſtens zu einer ſehr vagen Andeutung. 

Es war die Mutter ſelbſt, die eines Abends, als er 
mit einem Kuſſe Gute Nacht wünſchte, zu ihm ſagte: 
„Rene, ich ſah deine ruſſiſche Klientin heute, die Witwe 
des Profeſſors Jordan“ 

„Wo denn?“ 

„Es war ſehr einfach. Ich ſaß in deinem Wohnzim⸗ 
mer und nähte. Die Türe zum Salon ſtand halb offen. 
Und da habe ich ſie mir angeſehen, während ſie wartete.“ 

„Welche Indiskretion! Und was iſt dir aufge⸗ 
ſallen?“ 

„Vor allem und zuerſt, daß ſie ſehr ſchön iſt, geſähr⸗ 
lich ſchön, Rene, und dann, daß ſie ungewöhnlich ener⸗ 


giſch und von sera Willensſtärke ſein muß, fie hat 
iſch = Stärke | 5, fie hat ſich 


ganz in 
„Sherlock erde — Wie haſt du dies entdeckt?“ 


„Ein Geſicht, das ſich nicht beobachtet glaubt, ent⸗ 
hüllt leicht ſeine Geheimniſſe. Ihr Ausdruck war hart, 
Rene, benahe Sie hat Sanftheit aufgelegt, wie 


grauſam. 

Puder, als ſie deinen Schritt hörte.“ 

„Ihre Härte war vielleicht nur Trauer,“ entgegnete 
der Sohn. f 

„Das mag ſein, doch ſei vorſichtig, mein Junge, ich 
möchte nicht, daß du leideſtl“ ö 

Das alte Geſicht war ſo voll Beſorgnis, 
vokat bewegt wurde. Es ſtieg in ihm die Zärtlichkeit der 
Kindheit auf, warm, ungetrübt und Jo vertrauensvoll wie 
in vergangenen Stunden, da dieſe Frau an ſeinem wei⸗ 


Dr. med. 


Betritauer 294 


bet der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 


Selephon 122.80 
Spezialärzle 


— — 


Konfultation 3 Zloty 


Dr. med. 


Nheumatiſche Keanibeiten 
Sienkiewicza 40 


Empfängt von 4.30 bis 7 


© eee e 


ie 


Heilanftalt 


N Gegen 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 
Dr. med. Heller Ratenzahlung und Aa Re 
Mäntel, Damenkostü- 


Beteilauer 67 


inder-Bekleidung. 
Traugutta 8 Tel. 179-89 „een nach man Bifiten nach der Stadt an 


Dr. Ludwig 


ADOLF ROJTER 


Haut⸗, Haar: und vensriiche Krankheiten 


Narutowicza 24 Tel. 262-61 


Empfängt von 7.30 bis 13 u. von 14 bis 20 Uhr 


Heilanſtalt 


und zabmdestlihes Kabinett 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Wiktor Miller 


Tel. 146-11 
Phyfitaliſche Therapie 


mit ständigen Betten für Kranke auf 


Telephon 127:81 


Von 9—2 und 4—8 nimmt Dr. Z. Rakowſki 


Falk 


ßen kleinen Bette geſeſſen. Er dämpfte die Stiunne, um 
zu ſagen: „Haſt du auch erraten, daß ich ſie liebe?“ 

„Das iſt leicht, ſelbſt für eine alte Frau wie mich, 
weltfremd und zurückgezogen in ihren vier Wänden.“ 

„Und weiß du auch, . daß ich da ran denke, 
ſie zu heiraten?“ 

Er ſagte dies ſehr haſtig und fügte noch zur Unter⸗ 
ſtützung, durchaus unpaſſend, hinzu: „Sie iſt ſehr reich.“ 

Da fuhr die Arleſierin auf: „Rene, kennſt du deine 
alte Mutter ſo ſchlecht, glaubſt du wirklich, daß das Ver⸗ 
mögen einer Braut in meinen Augen etwas zu bedeuten 
hat? Heirate die ärmſte deiner Kufinen oder heira 
Raymonde, deine Sekretärin, aber werde glücklich. u 

Dann ſchwieg fie, und faſt zögernd fand ſie ende 
eine Frage: 

„Sage mir, für wann eure Heirat feſtgeſetzt iſt?“ 

„Wenn es ſoweit kommt jo wird es früheſtens n 
Laufe des Monats Auguſt ſein können.“ 

Die Greiſin ſchien eine Erleichterung dabei zu em! 
finden. Sie lächelte. 

„Noch mehr als ſechs Monate, das iſt eine ente 
Prüfungszeit, bis dahin wirſt du in vielem klar ſehen. 
Und dann, großer Junge, ſo wie du entſcheideſt, muß e 
gut ſein.“ 

Auf dieſe Weiſe hörte Rene Commines von sehe, 
Mutter, daß ſie Nadia Jordan als Tochter empfangen 


würde. 


Der Advokat empfand eine gewiſſe Ungeduld, von 
dem Reſultat dieſer Unterredung der jungen . Mit⸗ 
teilung zu machen. Doch als ſie am nächſten Tage in 
dem Büro erſchien, da war fie jo voll Unruhe und Nervo⸗ 


daß der Md- ſität, daß Commines dieſe freudige Ausſprache auf ſpäter 
verſchob. 
„Was iſt geſchehen, Nadia?“ 
hi, Fortſetzung folgt.) 
* 


Dr. Klinger 


Spezialiſt für feruelle Krankheiten, 


venoriſche, Hant⸗ und Haar⸗Kranthetten 


Andrzeja 2 Tel. 132.28 


Doktor 


H. Rözaner 


Spesialarat f. veneriſche 
aut- u. Harnkrantheiten 


Narutowicza 9 
2. Stock Tel. 128-98 


Empfängt von 9—1 Uhr 
und von 5—9 Uhr abends 


— — — — — 
Rn. 1 


dos Selxetariat. 


Deuiſchen Abteilung 
des Textilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 


erteilt täglich von 9—1 Uhr n. v. 4—8 Uhr abends 


Auskünfte 


Cohn, Ntanbe- 1. Pubeltofthiuhongelepenheiten 


Jar Ausklünfte in Mechisfeanen und Bertus⸗ 
ungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
ae anwälte iſt geſorgt 


Vogel⸗ 
futter 


für Kanarienvögel und an ⸗ 
dere ſtets friſch zu haben 
gamenhandlung Saurer 
Andrzeja 2 11 Liftopada19 


Intervention im Webeltsinipeitorat und i 
den Detzieben folgt durch ee 


Die Fachtommifnen der Neiger, Scherer. 

Andrsder n. Schlichter empfängt NW 

nud Sonnabends von 6 dis 7 Uhr abends 
in Jachangelagenheiten 


mmmnunmmmmunmnummunumeummunmmununmmmunnumnnumn 


T.. RER RER : 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Empfüngt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 


Dr. J. NADEL 


Frauenleaulheiten und Geburtsbilſe 


Andrzeia 4 Tel. 228-9 


Gmpfängt von 10—12 und von 4—8 Uhr abends 
FTT 


Dr. med. 


A.Kleszczelski 


Chirurg Urulog b 
Krontheiten d. Nieren, d. Blaſe u. Harnwege 


Narutowicza 16 (piſuoſtiego 76) 
Tel. 127:79 


Sprechſtunden von 4—6 nachm. 


Die „Lodzer . erſcheint täglich. 
ÜUboennuementspreis: monat 
und durch die Poſt Zloty 3.—, 


Ausland: monatlich Zloty 6.— jährlich 


ich mit Zuſtellung ins Haus 
wöchentlich Zloty — 1 
Zloty 72.— 
Einzelnummer 10 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen 


Hunderte 


von Kunden 


überzeugten ſich, daß 
jegliche Tabezierarbeit 
am beſten u. bil⸗ 
liaften bei annehm⸗ 
baren Ratenzahlungen 


nur bei 


P.WEISS 
Sientiewie gg 


(Front im Laden) 
ausgeführt wird 
Achten Sie genau 
auf angegebene Abreſſe! 


Spezialarzt für Haut- und Geſchlechtokranke 
Nawrot 7 Tel. 128⸗07 


Empfangsſtunden: 10—12, 5—7 


ae 


Nalulatur 


(alte Zeitungen) 
40 Groſchen für das Kilo 


verkauft die „Lodzer Vollszeitun a“ 
Petrikauer 109 
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| Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr., 


im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. 
geſuche 50 Prozent, 
Ankündigungen im 

Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag 


Stellen⸗ 
Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 
Text für die Druckzeile 1.— Zloty 


Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: 


Stadttheater Heute 7.30 Uhr W malym domku 
Sommertheater: Heute Keine Vorstellung 


Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
8.15 Uhr Kolorowy zie6 
Zirkus „Arena“: Heute 8.30 Uhr Zirkus 


unter Wasser 
Capitol: Geschaffen zum Küssen . 
Casino: Katiuscha 
Corso: l. Karneval und Liebe, Il. Der Rebell 
Europa: Wonder Bar 
Grand»-Kino: Die Rache des Herrn X 
Metro u. Adria: Das Herz der Indianerin 
Miraz: Kleopatra 
Palace: Asef 
Przedwiosnie: Antek Polizeimeister 
Rakleta: Der träumende Mund 
Sztuka: Frasquita 
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